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Beı der Fülle des gebotenen Materıals 1st cht möglıch, ın eıner Rezension erschöpfend
beschreiben. Eın kurzer Überblick muß genugen: Im Hauptteıil wırd ın den ersten Kapıiteln die
Geschichte des Dortes systematisch dargestellt. Dann folgen Kapıtel ber die Verwaltung der Gemeinde,
Krıiegszeıten, Brände, Unwetter, Schulwesen, Flurnamen USW. Kaum eın Aspekt des dörtliıchen Lebens,
der Jer nıcht angesprochen 1St. Beschlossen wırd dieser Teıl durch statistische Angaben ber die
Bevölkerung.

Ahnlich 1st der zweıte Hauptteıil ber die I1 1618 errichtete Pfarrei bzw. die iıhr vorangehende, ZU)

Sprengel der Pfarrei Iflingen gehörende Kuratkaplaneı in Grünmettstetten aufgebaut: Zunächst eine
systematische Darstellung der Geschichte, dann folgen mehr der wenıger umfangreiche Kurzbiographien
der Pfarrer, Kapıtel über den Kırchenbau, die Einpfarrung Bittelbronns, ber Bruderschaften und andere
relıg1öse Vereinigungen, Jahrtagsstiftungen und vieles andere mehr. Beschlossen wiırd diese Abteilung
durch die verständlıcherweise lückenhatten Serıies Parochorum et 1cCarıorum.

Der drıtte Hauptteıl ist der Famıilıengeschichte gewidmet. Aut Ausführungen ber dıe altesten
Geschlechter folgen die Stammbäume der heute och bestehenden einheimıschen Sıppen, dann Kapıtel ber
Cu«ec Famıilıen und Heıimatvertriebene, erloschene Sıppen USW. Den Schluß dieses Kapıtels bıldet eiıne
Häusergeschichte des Dortes mıit Angaben ber Besıtzer bzw. Besitzerwechsel, die SIC| ın eiınem bis
ZU Jahr 1680 zurückverfolgen ließen

Abgeschlossen wırd der Band durch eınen Anhang »Lied und Bild« Bilder und Lieder ınd auch
verschiedenen Stellen ın den ext eingestreut. Beı den Liedern sınd altere dabeı, die Schneider durch
Aufzeichnung der Texte und Melodien Vor dem Vergessenwerden rettetie und solche, die selber vertaßte
und komponierte.

Fs ware uNnangemeSSCNH, in eiınem materıialreichen Buch ach kleinen Unstimmigkeiten suchen
wollen. Eınige kritische Anmerkungen sind aber doch machen: Durch die auf gebrachte Tabelle
ber den Schwund der Kaufkraft des Geldes seıt 1650 wiırd eiınmal mehr die ırrıge Vorstellung VO:  3 der

ten Zeıit« gefördert. Um diese Vorstellung, wenı1gstens Was den Geldwert betrifft, korrigieren,
hätte ıne entsprechende Tabelle ber die Entwicklung der Löhne angefügt werden sollen. Es hätte uch
genugt, wenn der Verftasser bei eiınem seiner Preisbeispiele von 1848 vorgerechnet hätte, wıe lange eın
Taglöhner in jenem Jahr arbeiten mußte, sıch Pfund Butter 19 kaufen können und WwIıe lange
eın heutiger Industriearbeiter dafür arbeiten müßte. Zu unbestimmt und stellenweise uch unzutreffend
sınd die Ausführungen über die Entstehung der Grundherrschaft und der grundherrschaftlichen Gefälle auf

Viel vordergründig gesehen und negatıv gewertet 1st die Kırchenpolitik Josephs IL ®) 118)
Wenn s1e auch in vielem ber das Ziıel hinausschofß, kann doch nıcht übersehen werden, sı1e uch ıhre
posıtıven Aspekte hatte. Adalbert Baur

JOSEF KLINK: Alt-Horb Fıne historische Stadtführung. 1982 83 MmMit zahlr. 11L Brosch. 6,50

Keıine Schrift, die den Mafßstab einer kritischen Rezension anlegen sollte. Eın Bändchen aber, das
miıt seinen stımmungsvollen Bildern und seiınen Rekonstruktionszeichnungen den Horbern Zzu zeıgen
VCIIMaS, ihre Vaterstadt einmal EeLW: wIıe eın zweıtes Rothenburg ob der Tauber BEWESCH seın mufß
Dabei wırd allerdings damit rechnen mussen, die Rekonstruktionszeichnungen nıcht in allen
Finzelheiten dem ursprünglichen Zustand entsprechen. Fremden schließlich wiırd sıch Wenn sıe dem VO|
Vertasser vorgeschlagenen Rundgang folgen die Stadt von ihrer besten Seıte zeigen. Adalbert Baur

HERMANN LINK: Die Stiftung Liebenau und ihr Gründer Adolt Aıch. Hrsg. VO  - der Stiftung Liebenau
Meckenbeuren-Liebenau) 1983 mit Abb Kart 10,—.

Der Archivar der Stiftung Liebenau beschreibt die Gründungs- und trühe Geschichte der Instıtution, wıe
s1e sıch vornehmlıch aus der Biographie ıhres Gründers Aıch (1824-1909) darstellt. Dıiese eigenartıge
Priestergestalt Kaplan in Tettnang, 1874 Pfarrer ın Wiılhelmskirch) »hatte mit 17 Jahren eın nıcht
äher bekanntes Erlebnis« (S )), das Aich einem zielstrebigen, ähen Engagement für am : als
unheilbar angesehene Menschen, Vor allem eistes- und Gemütskranke, drängte. Das unbekannte, WO.|
tief relıg1öse Motıiıv verbot hm, seın Vorhaben, eıne Pflege- und Bewahranstalt gründen, Kooperatıon
mMiıt den staatlıchen Fürsorgemafßnahmen verfolgen der in die Strukturen der in der 1Ozese Rottenburg
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eben TSL entstehenden »Carıtas« einzubinden. Aıch blieb geradezu hartnäckig beı seiner Absicht, sıch in
jedem die »Freıiheit und Unabhängigkeit 1Im Handeln« ® Ö.) Zzu wahren. nahm VOoO  }
seınen kirchlichen Amtern zeıtweılıg beurlaubt einıge urtümlıich anmutende Bettelreisen durch alle
Dekanate der 1özese und durch halb Europa auf sıch uch War Aıch eın Wanderer zwischen den
Welten: Der theologischen und relıgıösen Mentalıtät nach eifrıg dem Ultramontanismu: VO: Schlag des
damaligen Rottenburger Regens Joseph Mast zugetan und verpflichtet, erhoffte sich und erhielt die
entscheidende Protektion doch VO:  3 den VO:  3 dieser Seıte hart attackierten Bıschöfen Liıpp und Hetele. Ihr

in der Persönlichkeit und mangelnden Geschäftsgewandtheit Aichs zuletzt reilich renzen BESETZTL.ach langem Anlauf und dem Scheitern eınes ersten Projekts in Tettnang »St. Gallus-Haus«) konnte Aıch
1870 schließlich das heruntergekommene Schlößchen Liebenau tür seıne Zwecke erwerben. Aber schon
1874 wırd ZU zußeren Abschied VO:!  3 seiınem Werk gedrängt, dessen Leitung dann 1878 endgültignıederlegt.

Link zeichnet dieses verschlungene Kapıtel plonierhaft-einzelgängerischer christlicher Carıtas zwischen
staatlıchen Vereinnahmungsversuchen eınerseıts und den kirchlichen Emanzıpationsbestrebungen auf
diesem Sektor andererseıits u. aus archivalischer Überlieferung nach, die ZU! Teıl och auf iıch selbst
zurückgeht. Dıie anschauliche und lebendige Darstellung, erganzt durch ıer Abbildungen, darunter eın
Porträt Aıchs, 1st uch sorgfältig belegt Eıne geWISSE Scheu zeıgt sıch bzgl der kritischen Erfassungund Beurteilung des ıch treibenden Motivs und seınes vermutenden Zusammenhangs mıiıt kirchenpoli-tisch ventilierten »karıtativen« Vorstellungen der eit.

Eın informativer Überblick über dıe Gesamtgeschichte der Stiftung Liebenau S 5..1 afßt den Weg
VO:  3 der einstigen »Anstalt« bis ihren Aufgaben, Dıensten und Leistungen heute mıtgehen. Ihre jetzıgeDıfferenziertheit entsprechend den pädagogischen, psychologischen, sozıialen und medizinıschen Bedürtf-
nıssen laßt die unscheinbaren Anfänge nıcht mehr erkennen. Eın Exkurs »Schloß und Kapelle Liebenau«
(S 6/7- erinnert mit dem Abriß der Besitzgeschichte fehlgeschlagene Versuche der Jesuiten(1849-1855) und Benediktiner (1858—1862), in Liebenau und damit ıIn Württemberg bzw. der 1Ozese
Rottenburg Fuß tassen. Abraham PeterKustermann

ERD WUNDER SCHEFOLD HERTA BEUTTER: Die Schenken Von Limpurg und ıhr Land Mıt
Abbildungen ter Ansıchten (Forschungen Württembergisch Franken 20). Sıgmarıngen: Thor-
becke 1982 176 133 Abb auf Tateln. Ln. 38,-.

Wer dıe Geschichte Süddeutschlands kennen und verstehen wıll, der mufß sıch ber die Geschichte kleiner
Herrschaften iınformieren. Ertreulicherweise wendet sıch die heutige Geschichtsforschung wıeder mehr
und mehr der geschichtlichen Entwicklung der untergegangenen mıittelalterlichen und frühneuzeitlichen
Kleinstaaten

Dıie Schenken VO:  3 Limpurg treten erstmals in der Stauftferzeit als »Reichsschenken Von Schüpf«geschichtlich in Erscheinung. Damals besitzen sıe die Burgen Oberschüpf bei Königshoten, Maın-Tauber-
Kreıs) und Klıngenberg aın Als staufische Reichsministerialen spielen einzelne Vertreter bereits eıne
wichtige ın der Reichsgeschichte. Dıe nhaber des Schenkenamts Hote begleiten den Kaıser auf
seınen Zügen durch Deutschland, Italien und Burgund und stehen ıhm bei tast allen wichtigen Entscheidun-
gCn ZUr Seıite. 50 reichte iıhr Gesıichts- und Wiırkungskreis weıt ber den heimatlıchen Umkreis der
Stammburg Oberschüpf hınaus. FEın Angehöriger des Geschlechts war Mınnesänger und Ist als »Schenke
VO  3 Limpurg« iın der Manessischen Liederhandschrift dargestellt. Vor 1230 erwarben sı1e durch Heırat den
freieigenen Besıtz bei auf dem sıe die Limpurg erbauten. Beıi dem Bestreben, eıne eigene Landesherr-
schaft aufzubauen, bemühten s1e sıch vergebens, das durch Salzquelle und andel reiche Hall ın ihre
Gewalt bringen. Als sı1e nach vielen Streitigkeiten die Limpurg mıiıt Zubehör 1541 Hall verkauft
hatten, bauten sıch die verschiedenen Linıen NCUEC Resiıdenzen AuUusS: Gaildort, Obersontheim, Schmiedelteld
und Speckteld.

Im Jahre 1713 starben die Limpurger iIm Mannesstamm AaUS, und U:  3 sahen sıch die ehn Erbtöchter der
verschiedenen Linı:en VO  3 Freiern AUS allen Teıilen Mitteleuropas eifrigst umworben. Und sıtzen heute
noch leibliche Nachkommen dieser Schenkentöchter auf den Königsthronen Von Großbritannien, Belgıien,Dänemark, den Nıederlanden und Spanıen. Das kleine Land aber, aus dessen Pfarrers- und Beamtenfami-
lıen zahlreiche bedeutende Persönlichkeiten hervorgingen, kam bei der großen Flurbereinigung Begınndes Jahrhunderts die benachbarten Königreiche Württemberg und Bayern.


